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Bekanntmachung,
betreffend Hilfeleiſtung bei Waldbränden.
Aus Anlaß von Spezialfällen verweiſe ich

auf die Vorſchrift im g 44, Ziffer 4 des
Feld und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April
1880 Geſetz Sammlung S. 230). Dieſe
Vorſchrift lautet:

Mit Geldſtrafe bis zu fünfzig Mark oder
mit Haft bis zu vierzehn Tagen wird be-
ſtraft, wer, abgeſehen von den Fällen des
S 360, Nr. 10 des Strafgeſetzbuchs bei
Waldbränden, von der Polizeibehörde, dem
Ortsvorſteher oder deren Stellvertreter oder
dem Forſtbeſitzer oder Forſtbeamten zur
Hilfe aufgefordert, keine Folge leiſtet, ob
gleich er der Aufforderung ohne erhebliche
eigene Nachteile genügen konnte.
Merſeburg, den 21. Juli 1905.

Der Königliche Regierungs Präſident.
J. V.: v. Terpitz.

h

Beſuch Kaiſer Wilhelms in
Kopenhagen.

Kopenhagen, 31. Juli. Die Jacht
„Hohenzollern“ mit dem Kaiſer an Bord
traf heute nachmittag 4 Uhr, begleitet von
dem Kreuzer „Berlin“ und dem Depeſchen-
boot „Sleipner“ auf der hieſigen Rhede ein.
Die Forts ſowie die hier liegenden Kriegs-
ſchiffe ſchoſſen Salut. Der Chef des däni-
ſchen Geſchwaders Prinz Waldemar
fuhr alsbald von ſeinem Flaggſchiff „Olfert
Fiſcher“ zur Begrüßung des Kaiſers an Bord
der „Hohenzollern“. Um 4 Uhr begab ſich
der Kaiſer an Land und wurde an der Lan-
dungsbrücke vom König empfangen. Beide
Monarchen umarmten und küßten ſich mehrere
male und fuhren ſodann in einem offenen
Vierſpänner nach Schloß Bernſtorff, wo der

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(52. Fortſetzung.)
„Jch komme ſoeben von dort her. Mein

Onkel befindet ſich daſelbſt als Kranker.
Durch Zufall war ich dort Zeuge eines Ge
ſpräches zwiſchen einem Unterarzt und einem
Chemiker, das eben dieſem Brompulver galt.
Dr. Valbrösgue, ſo erzählten ſie, hatte dieſes
Pulver, das er einem ſeiner Patienten ver
ſchrieben, dem Chemiker zur Unterſuchung
übergeben. Dieſer hat Gift darin gefunden

Strych Strych der Name iſt ſo
ſchwer zu behalten

„Meinen Sie Strychnin?“
„Strychnin, ganz recht, das iſt das Wort!

Die beiden jungen Leute waren ſehr erregt
von der Sache. „Wenn Doktor Valbrégue's
Patient mit dem Gebrauch des Pulvers fort
fährt,“ ſagten ſie, „ſo hat er nur noch kurze
Zeit zu leben.“

„Und dieſe beiden Leute haben mich nicht
ſofort benachrichtigt

„Sie kannten den Namen des Patienten
nicht, um den es ſich handelte. Auch ich kam
ja hierher, ohne zu ahnen, daß Sie der be
drohte Kranke ſeien. Nur ein glücklicher Zu
fall ließ mich Sie verhindern, das Pulver zu
nehmen.

„Sie haben mir damit das Leben gerettet,
mein Kind, und werde Jhnen das nie ver-
geſſen. Wenn ich Jhnen nützlich ſein kann,
mein Fräulein, disponieren Sie über mich!“

„Jch danke Jhnen, mein Herr, aber ich be
darf nichts verſetzte Babiole einfach.

e

Kaiſer Aufenthalt nimmt. Die Bevölkerung
brachte den Majeſtäten überall lebhafte Ova-
tionen dar.

Kopenhagen, 31. Juli. Das regierungs-
freundliche Blatt „Koebenhaven“ ſchreibt: Der
Beſuch des deutſchen Kaiſers beim
däniſchen Hofe iſt natürlich allein ſchon eine
Folge der nahen Verwandtſchaſt, welche das
jüngere Geſchlecht des däniſchen und des
deutſchen Fürſtenhauſes verbindet. Wenn der
Kaiſer dadurch, daß er in der Hauptſtadt
ſelbſt an Land geht, anzeigen wollte, daß
ſein freundſchaftlicher Beſuch auch dem däni-
ſchen Volke gelten ſoll, ſo kann uns dies
freuen. Die däniſche Hauptſtadt wird Kaiſer
Wilhelm auch als Oberhaupt des deutſchen
Volkes ein Willkommen bieten, welches zeigen
wird, daß er ein Land beſucht, welches
freundſchaftlich geſinnt gegen alle Mächte
wünſcht, im beſten und nachbarlichſten Ver-
hältnis zu Deutſchland zu ſtehen. Wir Dänen
haben keinen höheren Wunſch, als daß keinerlei
Art verletzender Zwiſchenfälle das gute, nach-
barliche Verhältnis, welches ein Ziel für uns
alle ſein muß, abkühlen mögen.

Die Oſtſeefahrt des engliſchen
Kanalgeſchwaders.

Ueber die angekündigte Uebungsfahrt eines
engliſchen Geſchwaders nach der Oſtſee erhält
der „B. L.-Anz.“ folgenden Spezial-Bericht.

London, 31. Juli. Das Gerücht, daß
Deutſchland die Oſtſee zu einem mare
clausum zu machen wünſche, wird von allen
leitenden Blättern für keiner ernſten Be
achtung wert erklärt. Dem Petersburger
Standart- Korreſpondenten wurde offiziell mit-
geteilt, daß dieſes Projekt nicht zu den bei
der Kaiſer- Entrevue beſprochenen Gegenſtänden
gehörte. Das konſervative Organ bemerkt

„Sie waren es“, fuhr Vernelle ſeinen Ge
dankengang verfolgend fort, „die mir Gewiß-
heit über die Feindſchaft gebracht hat, die
mich insgeheim bedroht. Denn ein Feind
muß es ſein, der mir nach dem Leben
trachtet; an einen bloßen Jrrtum bei der Be
reitung des Mittels iſt nicht zu denken. Aber
wer könnte der Elende ſein, der

„Chantepie!“ fiel Clemence erregt ein.
„Die letzte Lieferung des Pulvers hatte er
Dir überbracht!“

„Chantepie!. Er!
möglich

„Der Mann, der jenen elenden Streich gegen
meinen Vater verübte, iſt jeder Verruchtheit
fähig“, rief Babiole heftig aus.

Jn dieſem Augenblick öffnete ſich die Tür
und Pierre trat ein, um ſeinem Herrn mit
leiſer Stimme eine Meldung zu machen.
Pierre war ein intelligenter, wohlgeſchulter
Diener; er hatte die Bedenklichkeit der An
weſenheit einer jungen weiblichen Perſon,
welche nach Herrn Subligny fragte, durch
ſchaut und würde ſich ſehr wohl gehütet
haben, dieſen ſoeben eingetroffenen Herren in
das Zimmer einzulaſſen, ohne zuvor Herrn
Vernelles Willensmeinung darüber vernommen
zu haben.

„Jch werde auf einen Moment abgerufen,
mein Fräulein“, wandte ſich der Bankier
nachdenklich an Babiole, entſchloſſen, André
zuvor zu ſprechen, ehe er ihn dem jungen
Mädchen zuführe. „Meine Tochter wird
Jhnen Geſellſchaft leiſten und ich bitte Sie,
jedenfalls hier zu verweilen, bis ich zurück-
r Jhr Wunſch wird dann ſofort erfüllt
werden.“

nein, es iſt un

J hertſche als ſich wünſchen ließe.
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hierüber in einem Leitartikel, ein derartiges
Uebereinkommen wäre eine direkte Drohung
gegen England und Frankreich geweſen. Eine
ſolche Erklärung von Deutſchland, Rußland,
Schweden und Dänemark würde von der
engliſchen Regierung nicht beachtet werden
und ließe ſich gegen die britiſche Flotte nicht
erzwingen. England wünſche keine oſtentative
Demonſtration an der Küſte befreundeter
Staaten zu machen, und der bevorſtehende
Beſuch des Kanalgeſchwaders ſolle nichts
bedeuten, als eine gewöhnliche Seeübung.
Verantwortliche britiſche Staatsmäner hätten
nie an eine Demonſtration gegen Deutſchland
gedacht, am wenigſten jetzt, wo aus ganz

unzulänglichen Gründen leider eine weniger
herzliche Stimmung zwiſchen beiden Ländern

Dies ſei
jedoch nur eine vorübergehende Phaſe, da
kein Grund zu ernſter Zwiſtigkeit
vorliege, Der Times wird aus Tokio tele-
graphiert: Die japaniſchen Blätter meſſen der
Kaiſer- Entrevue keine ungünſtige Bedeutung
bei, da Kaiſer Wilhelm zweifellos die Friedens
konferenz gefördert habe und daher keine hin-
dernden Schritte tun würde; die Times ſelbſt
erklärt in einem Leitartikel über die ſchwediſch-
norwegiſche Kriſe, die vielen Gerüchte über
die Rolle, welche die ſkandinaviſche Frage bei
der Kaiſer- Entrevue geſpielt haben ſolle, und
über die Verwandlung der Oſtſee in eine mare
clausum verdienten wenig Beachtung, doch
dürfte man nicht vergeſſen, daß die Uneinig-
keit zwiſchen Schweden und Norwegen ihren
größeren Nachbarn Verſuchungen bereite. Der
Daily Telegraph iſt, wie er erklärt, imſtande,
beſtimmt anzukünden, daß dieſes Jahr keine
Parlamentsauflöſung ſtattfinden werde, außer
wenn die Regierung vor der Vertagung des
Parlaments noch eine Niederlage erleide. Das
Blatt führt als Gründe, welche das Kabinett

Clemence trat wieder freundlich zu Babiole
hin und reichte ihr von Neuem herzlich die
Hand, welche die Nätherin mit unbefangener
Wärme ergriff.

26. Kapitell.
Während die beiden Mädchen mit einander

plauderten, eilte Vernelle hinaus, wo er im
Arbeitszimmer André ſeiner harrend fand.

„Nehmen Sie meinen Dank für Jhr
Kommen, mein Freund“, begrüßte er den
Sekretär: „ich leſe auf Jhrem Geſicht, daß
ſie die traurige Neuigkeit bereits wiſſen. Sie
haben mich nicht verlaſſen im Unglück, das
iſt brav von Jhnen ſehr brav

„Jch Sie verlaſſen?“ rief André unwillig
aus. „Ach Herr Vernelle, welch' Elender
müßte ich ſein, wenn ich das vermöchte.
Laſſen Sie mich nicht fürchten, daß Sie ſo
an mir zweifeln könnten

„Nein, mein Freund, das will ich nicht.
Aber ich harrte mit Ungeduld auf den
Moment, Sie zu ſprechen ich habe Jhnen
ſo vieles zu ſagen. Wir wollen mit Jhren
eigenen Angelegenheiten beginnen. Jhr
Freund, Marbeuf heißt er ja wohl bei
dem Sie abgeſtiegen waren

„Ja wohl nun, und Was iſt's mit ihm
„Er war verſchwunden, wie ich gehört

habe er iſt wiedergefunden.“
Andrsé, der bei der Nennung Marbeuf's in

ſchwer verhehlte regung geraäten, war bei
den letzten Worten des Bankiers erbleicht.
Alles, was Marbeuf's Verſchwinden und die
Angelegenheit jenes verhängnisvollen Päckchens
Banknoten Schlimmes in ſich ſchloß, flog

J blitzartig durch ſeinen Kopf, und vor den

145. Jahrgang.

hierzu veranlaſſen, an, einmal, daß keine Not
wendigkeit einer Auflöſung vorliege, zweitens,
daß eine Auflöſung im Herbſt Balfours An-
hängern unnütze Mühen auferlegen würde,
drittens, daß von den drei großen auswärtigen
Fragen, dem engliſch japaniſchen Bündnis,
der Friedenskonferenz und der MarokkoAnge-
legenheit, keine außer der erſten vor Ende
1905 erledigt ſein würde. Dem Gerücht von
der Verwandlung der Oſtſee in ein mare
clausum ſei jedoch keine Wichtigkeit beizumeſſen,
weil es abſurd ſei und eventuell ſofort die
Schließung des Aermelkanals durch
England und Frankreich für alle Kriegsſchiffe
außer den eigenen und denen Spaniens,
rer und Oeſterreichs zur Folge haben
würde.

Rußland und Japan.
Tokio, 31. Juli. Der Korreſpondent

des „Daily Telegraph“ meldete am Sonn-
abend, daß Wladiwoſtock nunmehr von
einem ſtarken Geſchwader blockiert werde.
Das erklärt, ſo heißt es dann weiter, warum
die ruſſiſchen Kreuzer „Roſſia“ und „Gro-
moboi“ und das Torpedoboot, die ſich be
kanntlich in dem Hafen befinden, ſo untätig
ſeien. Das ſei auch die Urſache, warum die
Ruſſen keinerlei Verſuch machten, die Er-
oberung von Sachalin zu hindern oder auch
nur zu ſtören, als ſie in die Poſſiet-Bai und
die Ungenie-Bai kamen. Mächtige japaniſche
Geſchwader bewachen die ganze Küſte von
Korea und ebenſo die Küſte von Sibirien
und die Jnſel Sachalin. So ſeien auch die
letzten Erfolge der Japaner wieder zu einem
großen Teil der japaniſchen Flotte zuzu-
ſchreiben, die ſich in jeder Beziehung als ab-
ſolut zuverläſſig erwieſen habe. Weiter wird
in dem Telegramm geſagt, daß wenn der

über das Wiederfinden des verſchollenen
Freundes, die ihn im erſten Augenblick be-
lebend durchzuckt hatte, in den Hintergrund.
Sollte Marbeuf den Bankier geſprochen und
ihm Alles erzählt haben war ſein nächſter
angſtvoller Gedanke.

„Sie erſcheinen konſterniert, mein lieber
Andrs6?“ fragte der Chef einigermaßen ver
wundert. „Freut es Sie nicht, zu hören,
daß er wiedergefunden iſt und ſich in Paris be-
findet

„O, ganz ſicherlich, Herr Vernelle, ich werde
von ganzem Herzen erfreut ſein, ihn wieder-
zuſehen, aber ich hatte es ſo wenig gehofft,
daß mich die unerwartete Nachricht für einen
Augenblick überwältigte. Darf ich Sie bitten,
mir zu ſagen, wo er ſich aufhält?“

„Es befindet ſich jemand bei mir, der es
Jhnen ſogleich ſagen wird.“

„Wer, wenn ich fragen darf?“
„Sie ſollen es ſogleich ſehen. Zuvor noch

ein Wort über meine Angelegenheit die
auch die Jhre iſt. Sie wiſſen, ich bin ruiniert.“

„Jch wußte es bereits geſtern abend, nach
Jhrem Fortgange aus dem Theater, wo ich
die Gewißheit davon aus dem Munde jenes
Schurken Bertaud vernahm. Der Zufall hatte
mich ſchon nachmittags eine Telefonnachricht
von ihm hören laſſen, in welcher er zu Jhrem
Kaſſierer von einem glücklichen Rückzuge
ſprach, durch den er ſich aus der Affäre ge
zogen haben wollte. Jch wurde durch die
Nachricht beunruhigt, aber glaubte annehmen
zu müſſen, daß Sie in ſeine Operationen mit
eingeſchloſſen ſeien.“

Gortſetzung folgt.)
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e



Nimmer 179. 1905. Serſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsdlatt“ Mittwoch, den 2. Auguſt.

eigentliche Kampf mit dem ruſſiſchen Oberſt
kommandierenden in der Mandſchurei be-
onnen habe, die Ruſſen entweder ſofort überCharbin hinaus zurückgehen müßten oder

aber ſie würden endgültig vollkommen ver
loren ſein. Dieſe Auffaſſung werde ausdrück-
lich von Offizieren beſtätigt, die ſoeben aus
der Mandſchurei und aus Nordkorea zurück
gekommen ſeien.

Tokio, 31. Juli. Ein japani'cher mili-
täriſcher Sachverſtändiger, der aus der Mand
ſchurei zurückgekehrt iſt, meldet, das General
Line witſch ſeit der Schlacht bei Mukden
ſeine Verluſte ausgeglichen habe und ſogar über
70,000 Mann mehr verfüge als vor der Schacht.

Tokio, 31. Juli. Die Sachalin-
Armee berichtet: Die ſelbſtändigen Kaval-
lerieſtreitkräfte, die am Nachmittag des 27.
Juli in Luikow einrückten, zogen ſich infolge
ſchwerer Unruhen, welche in der Stadt herrſch-
ten, in der darauffolgenden Nacht wieder zu
rück. Der linke Flügel der Armee begann am
28. Juli um 3 Uhr früh gegen Luikow vor-
zugehen, um es in ſeine Gewalt zu bringen.
Die Vorhut und die Kavallerie zogen, nach-
dem ſie den Feind auf der Nordſeite von
Luikow angegriffen hatten, in die Stadt ein,
wo es zu Straßenkämpfen kam. Um 8 Uhr
vormittags war Luikow vollſtändig eingenom
men. Der rechte Flügel der japaniſchen Sa
chalin-Armee hielt ſich nach Beſiegung der
ruſſiſchen Jnfanterie- und Artillerietruppen bei
Wedernikowski hart auf den Ferſen des Fein-
des, deſſen Hauptmacht ſeit der Nacht zum
28. d. M. in Unordnung nach Süden zu floh.
Die zur Verfolgung abgeſandten japaniſchen
Truppen ſtießen am 28. d. M. 8 Kilometer
ſüdlich von Luikow auf ruſſiſche Jnfanterie
in einer Stärke von 800 Mann, von denen
200 getötet und ſchließlich 500 Mann ge-
fangen genommen wurden. Der Feind, der
unſerm rechten Flügel ſeit dem 27. Juli gegen-
überſtand, beſtand aus 3000 Mann Jnfanterie
undacht Geſchützen, während die feindlichen Trup-
pen, welche dem japaniſchen linken Flügel
gegenüberſtanden, aus 2000 Mann Jnfanterie
und vier Kanonen beſtanden.

Petersburg, 31. Juli. Linjewitſch
meldet unterm 28. Juli: Die Armee hält
die Gegend von Heilungtſcheng beſetzt. Am
23. Juli hatte die Armeeabteilung, die auf
ein Defilee von Vangoulin vorgegangen war,
als ſie ſich am 24. Juli Ehrdagou in öſt
licher Richtung näherte, ein Gefecht mit Chun-
chuſen. Unſere Abteilung beſetzte das Dorf
nach einem Feuergefecht. Am 26. Juli rückte
das Detachement weiter vor, wobei es ſich be
ſtändig im Feuergefecht mit dem auf das
Dorf Malougou zurückkehrenden japaniſchen
Vorpoſten befand. Die weſtlich des Dorfes J
gelegenen Hügel waren vom Gegner beſetzt.
Nach Beſchießung der in mehreren Reihen
angelegten Schützengräben gingen unſere
Truppen zum Angriff über.
gegen 6 Uhr abends die japaniſche Stellung.
Die Japaner zogen ſich unter beträchtlichen
Verluſten zurück. Nach Erfüllung ſeiner
Aufgabe trat das Detachement den Rück-
marſch an.

Petersburg, 30. Juli. General Stöſſel
wurde unter Belaſſung in ſeiner Eigenſchaft
als Generaladjutant der Stellung als Kom
mandeur des dritten ſibiriſchen Armeekorps
enthoben.

London, 31. Juli. Dem „B. L.-A.“
zufolge ſagte Witte an Bord des „Kaiſer
Wilhelm der Große“ in einem Jnterview, das
durch Funkentelegraphie hierher übermittelt
wurde, ſowohl Japans Vertreter wie er ſelbſt
gingen ohne vorherige Vereinbarung einer
gemeinſchaftlichen Baſis zur Konferenz. Er
betrachte ſich daher weniger als Unter
händler denn als Courier, den ſein kaiſer-
licher Herr entſandt habe, um die japaniſchen
Bedingungen zu erfahren. Rußland werde
nur Tatſachen in Rechnung nehmen und keine
Voranſchläge über mögliche Erfolge Japans,
falls der Krieg fortdaure.

Petersburg, 30. Juli. Auf einem Tele
gramm, in dem die Geiſtlichkeit eines
Bezirks des Orenburger Kreiſes im Namen
der 38000 Köpfe zählenden Bevölkerung den
Kaiſer gebeten hatte, keinen ſchimpflichen
Frieden zu ſchließen, machte der Kaiſer den
Vermerk: Das ruſſiſche Volk kann ſich auf
mich verlaſſen, niemals werde ich einen
ſchimpflichen oder des großen Rußlands un-
würdigen Frieden ſchließen.

Unruhen in Rußland.
Warſchau, 31. Juli. Der „L.-A.“ meldet

von hier: Jn den Oſtrower Wald bei Nowo-
minsk veranſtalteten die Okrzejaſchen Sozia-
liſten einen Ausflug. Eine halbe Eskadron
Dragoner wurde nachgeſchickt und überfiel die
Teilnehmer, indem ſie mehrere mit dem Säbel
verletzte und 14 verhaftete.
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Sie erſtürmten
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Jn der hieſigen

Altſtadt töteten Jnfanteriſten einen Schuh-
macher, mit dem ſie in Wortwechſel gekommen
waren, ein zweiter Ziviliſt wurde verwundet.

Die belgiſche mechaniſche Schuhfabrik in
der DragaVorſtadt wurde wegen des Arbeiter
ſtreiks geſchloſſen. Jn Lodz verbot der Trup-
penoberkommandant Schuttlewort das weitere
Erſcheinen der Zeitung „Goniec“ auf unbe
ſtimmte Zeit. Die Metallfabrik in Zarwierce
wurde geſchloſſen.

Wien, 30. Juli. Aus Warſchau wird
berichtet, dort ſei von Terroriſten ein neuer
dreifacher Mord begangen worden. Seit
acht Tagen wurden elf Perſonen als Opfer
der Rache getötet. Jn Lemberg nimmt
der Streik ernſte Folgen an, da die Arbeits
willigen von den Streikenden vertrieben wer
den. Am Markt wurden Verkaufsſtände ge-
plündert.

Petersburg, 30. Juli. Zum Stadt-
hauptmann von Moskau wurde der bis
herige Gehilfe des Stabschefs des Gendarmerie-
korps Generalmajor von Medem ernannt.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 31. Juli. Ein Telegramm aus

Windhuk meldet: Leutnant Ludwig
Salm, geboren am 24. 1. 76 zu Saarburg
i. Rheinl., früher im Pionier Bataillon Nr.
16, am 28. Juli d. J. im Feldlazarett 12
(Lüderitzbucht) an Herzſchwäche geſtorben.
Reiter Emil Zahn, geboren am 15. 9. 81 zu
Langenberg, früher im Feld Artillerie Regt.
Nr. 31 am 18. Juli d. J. auf Patrouille bei
Harngas gefallen. Reiter Hermann Müller,
geboren am 20. 10. 79 zu Braunſchweig, am
26. Juli d. J. in Karibib verſtorben.

Zur Marokkokonferenz.
Tanger, 31. Juli. Laut Nachrichten der

„Köln. Ztg.“ aus mauriſchen Kreiſen beab-
ſichtigen die Marokkaner bei der Aufſtellung
des Programms für die Konferenz auch
ihrerſeits Wünſche auszuſprechen. Vor
allem ſoll eine bindende Erklärung darüber
verlangt werden, daß die Reform internatio-
nal durchgeführt wird, nicht aber einer Macht
ein Generalmandat erteilt werden. Weiter
erſtrebt der Maghzen die Anerkennung des
Grundſatzes, daß zu den vermehrten Koſten
des Polizeidienſtes in den Küſtenſtädten auch
die Europäer in angemeſſener Weiſe heran
gezogen werden, endlich, daß durch die Aus-
geſtaltung des Zolltarifs die erhöhten Aus-
gaben für die Hafenbauten und den verbeſſer-
ten Leichterdienſt ausgeglichen werden. Die
„Köln. Ztg.“ bezeichnet es als jedenfalls falſch,
wie gewiſſe franzöſiſche Organe dies tun, in
dieſen marokkaniſchen Wünſchen nur ein Mit
tel zur Verzögerung der Verhandlungen zu er-
blicken. Eine von vornherein ablehnende Hal-
tung der Mächte könnte nur die reaktionäre
und grundſätzlich reformfeindliche Partei ſtär-
ken. Der erſte Dragoman der deutſchen
Geſandtſchaft iſt von Fes und der Legations-
ſekretär der deutſchen Geſandtſchaft in Portu-
gal, Freiherr Langwerth von Simmern,
von Liſſabon kommend, in Tanger eingetroffen.
Erſterer hat Fes aus Geſundheitsrückſichten
verlaſſen, während Freiherr Langwerth von
Simmern die Führung der Geſchäfte der deut
ſchen Geſandtſchaft an Stelle des beurlaubten
Legationsſekretärs von Kühlmann übernimmt.

Jn den erſten Tagen des Auguſt wird ein
niederländiſches Geſchwader Tanger
einen kurzen Beſuch abſtatten.

Berlin, 31. Jult. Gegenüber unrichtigen
Angaben franzöſiſcher Blätter über den
Stand der Marokko- Verhandlungen ſtellen
die „M. N. N.“ folgenden authentiſchen
Sachverhalt feſt: Die franzöſiſche Regierung
hat auf Erſuchen Deutſchlands unternommen,
für die Konferenz einen Programmentwurf
auszuarbeiten, den beide Mächte dem Sultan
von Marokko zur Annahme empfehlen
können. Von dieſem Entwurf iſt vor reichlich
acht Tagen eine Skizze, die aber gleichſam
nur die Kapitelüberſchriften enthält, von
Rouvier an Radolin und von dieſem dem
Reichskanzler mitgeteilt worden, mit dem
Hinzufügen, daß der vollſtändige Entwurf
folgen werde. Dieſer war bis geſtern jedoch
noch nicht eingetroffen. Solange er nicht
hier vorliegt, iſt die deutſche Regierung
natürlich nicht in der Lage, ſich zu äußern.
Wenn man alſo überhaupt von einer Ver-
zögerung der Verhandlungen reden will,
was indeſſen hier nicht geſchieht, da der
Aufſchub von einigen Tagen ganz unerheblich
iſt, ſo liegt die Urſache jedenfalls nicht in
Berlin, ſondern in der Sorgfalt und Be-
dächtigkeit des franzöſiſchen Auswärtigen Amtes.

Der „Siegeslümmel“-Prozeß.
Die ſozialdemokratiſche „Märkiſche Volks

ſtimme“ hatte in ihrer Nummer vom 19. Ok-
tober vorigen Jahres diejenigen, die das Se-

danfeſt alljährlich noch feiern, als „Sieges-
lümmel“ bezeichnet und eine ſolche Feier als
einen „ſchneidenden Hohn auf die Menſchlich
keit hingeſtellt. Dadurch fühlten ſich Mit-
glieder der Kriegervereine in Liegnitz und
Frankfurt a. O. beleidigt und ſtellten Straf
antrag gegen den bereits zweimal wegen Be-
leidigung beſtraften verantwortli hen Redak-
teur der „Volksſtimme“, Richard Perner. Jn
der erſten Jnſtanz von der Königlichen Straf-
kammer in Sorau, wurde der Angeklagte frei-
geſprochen, weil es dem Gerichtshof fraglich
erſchien, ob die Antragſteller ſich notwendig
durch den ſehr allgemein gehaltenen Ausdruck
beleidigt fühlen mußten, oder, wie das Ge
richt ſich ausdrückte, „weil es an einer ge-
nügenden Begrenzung der beleidigten Volks-
menge fehlt.“ Dieſes Erkenntnis wurde jedoch
vom Reichsgericht als unrichtig aufgehoben
und die Angelegenheit zur nochmaligen Ver
handlung an die Gubener Strafkammer ver-
wieſen.

Jn dieſer Verhandlung, die am vergange-
nen Dienſtag ſtattfand, ſtellte ſich heraus, daß
die fragliche Notiz von dem Angeklagten nicht
herrührt, ſondern von dem Redakteur Richard
Wittriſch, früher in Forſt, jetzt in Offenbach.
Dieſer bearbeitete den eingentlichen politiſchen
Teil,währendPerner, d. r verantwortlich zeichnete,
den lokalen und provinziellen Teil bearbeitete.
Wittriſch bekundete in der Verhandlung, daß
er die Notiz, da er ſie für unbedenklich hielt,
Perner nicht erſt vorgelegt habe, ſodaß dieſer
ſie wohl erſt nach Fertigſtellung des Blattes
geleſen habe. Der Staatsanwalt hielt den
Angeklagten Perner trotzdem für verantwort-
lich und betonte, daß die Bekundungen Wittriſchs
mit Vorſicht aufzunehmen ſeien. Da ſie beide
an demſelben Tiſche arbeiteten, ſo ſei mit
Sicherheit anzunehmen, daß ſie über den
Artikel vorher geſprochen häten. Wittriſch
komme für die Beſtrafung nicht in Betracht,
da gegen ihn Verjährung eingetreten ſei.
Deshalb vollführe er jetzt den ungefährlichen
Kniff, die Schuld auf ſich zu nehmen und
ſeinen Kollegen herauszureißen. Er bean-
trage gegen Perner eine Gefängnisſtrafe von
6 Monaten.

Das Gericht glaubte aber in dieſem Falle
dem Angeklagten, daß er wirklich die Notiz
vorher nicht geſehen Yabe, und ſprach ihn
aus dieſem Gründe frei. Daneben aber be
tonte es, daß mit dem Ausdruck „Sieges-
lümmel“ tatſächlich alle beleidigt worden
ſeien, die Sedan feiern. Es ſei ſehr be-
dauerlich, daß derjenige nicht mehr zur Rechen
ſchaft gezogen werden könne, der den Artikel
geſchrieben habe.

„Es iſt klar, daß dieſes Urteil eine ſcharfe
Verurteilung der „Volksſtimme“ enthält,
trotzdem der damalige verantwortliche Re-
dakteur freigeſprochen wurde, und es kenn
zeichnet das ſittliche Empfinden der ſozialde-
mokratiſchen Blätter außerordentlich gut,
wenn der „Vorwärts“ wegen dieſes Frei-
ſpruches einen Siegestanz aufführt und den
Prozeß ein „patriotiſches Spektakelſtückchen“
nennt, das mit einer Bloßſtellung der „Art,
wie Patrioten in Entrüſtung machen“, ge-
endet habe. Es gehört die ganze ſozialde-
mokratiſche Unverfrorenheit des „Vorwärts“
dazu, um über dieſes Urteil zu triumphieren,
das die Sache ſelbſt in der ſchärfſten Weiſe
verurteilt und nur deshalb zu einem Frei-
ſpruch kommt, weil der wirkliche Täter wegen
Verjährung nicht mehr gefaßt werden kann.
Es iſt recht bedauerlich, daß dieſe ſozialde-
mokratiſche Verhöhnung des deutſchen natio-
nalen Empfindens ungeſühnt bleibt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 31. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer weilt zum Beſuch des
Königs Chriſtian in Kopenhagen.

Die Börſenſteuer hat im erſten
Viertel des laufenden Etatsjahres Erträge
abgeworfen, wie ſie bisher ſelten zu ver-
zeichnen geweſen ſind. Hält die Einnahme
in gleichem Umfange wie bisher das ganze
Jahr hindurch an, ſo könnte auf ein Jahres-
ergebnis von 511 Millionen Mark gerechnet
werden. Den höchſten Ertrag aus der Börſen-
ſteuer hat bisher das Finanzjahr 1904 mit
40,8 Millionen Mark abgeworfen, es folgt
1900 mit 36 Millionen, 1902 mit 35,6 Mil
lionen, 1895 mit 35,6 Millionen, 1899 mit
32,9 Millionen, 1898 mit 32 Millionen und
1903 mit 30,3 Millionen Mark. Sonſt ſind
aus der Börſenſteuer ſtets weniger als 30
Millionen Mark jährlich vereinnahmt worden.
Sieht man ſich die Börſenſteuerergebniſſe der
Jahre ſeit 1882 an, ſo findet man, daß ſie
zwar voneinander ſtark abweichen, daß aber
auch entſprechend den Aenderungen der Geſetz

ebung die ſteigende Ertragstendenz unver-
ennbar iſt. Von 8,5 Millionen Mark durch-

erreicht, ſo würde der Etatsanſa
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ſchnittlichem Ergebnis in den Jahren 1882
bis 1886 iſt die Steuer im Jahre 1904 auf
das nahezu Fünffache eiege und verſpricht
für 1905 mehr als den ſechsfachen Ertrag.
Würden die 511/, Millionen Mark tatſächlich

um nicht
weniger als 211 Millionen Mark über
ſchritten werden. Es wäre dies um ſo mehr
zu wünſchen, als die Lotterieloſeſteuer, die
mit Börſenſteuer und Schiffsfrachturkunden-
ſtempel, die den Einzelſtaaten zu über-
weiſenden Reichsſtempelabgaben ausmachen
wieder beträchtlich hinter der Etatsveran-
ſchlagung zurückbleiben zu wollen ſcheint.
Das Gleiche war ſchon im Jahre 1904 der
Fall, in dem auch nur die Börſenſteuer be-
wirkt hat, daß die Geſamteinnahme dieſer
Reichsſtempelabgaben nicht hinter dem Etats
ſoll zurückblieb.

Wie die „KyffhäuſerKorreſpondenz“ mit
teilt, dürfte von dem diesjährigen, im September
ſtattfindenden Vertretertage des Khffhäuſer-
Bundes der Deutſchen Landes-
Kriegerverbände die von den Zei-

tungen gemeldete Abſicht der Reichsregier ing
auf Einführung einer Wehrſteuer mit Freude
begrüßt werden. Die im Kyffhäuſer Bunde
vereinigten 21 Millionen alten Soldaten

werden dankbar dafür ſein, wenn durch die
Wehrſteuer für die Jnvaliden und Veteranen
reichliche Mittel flüſſig werden.

Bochum, 31. Juli. Jm Gewerkſchafts
hauſe des alten Bergarbeiterverbandes tagte,
dem „B. L.-A.“ zufolge eine Verſammlung
der Berggewerbegerichtsbeiſitzer
des geſamten Oberbergamtsbezirks Dortmund,
die beſchloß, an den bergbaulichen Verein und
das Oberbergamt eine Arbeitsordnung für
alle Gruben im Oberbergamtsbezirk Dort-
mund zu ſenden. Dieſe fordert achtſtündige
Schichtdauer, Feſtſetzung eines Durchſchnitts-
lohnes, Ausbau des Arbeiterausſchußweſens,
Wahl eines Wagenkontrolleurs. Ferner be
ſchloß man, den Miniſter zu erſuchen, die
Zahl der Berggewerbegerichtsbeiſitzer von zwei
auf vier zu erhöhen und das Berggewerbe-
gericht ſchon in Funktion treten zu laſſen,
wenn eine Seite es als Einigungsamt anruft;
bisher war der Anruf beider Parteien er-
forderlich. Die Verſammlung erwartet be
ſonders die Erfüllung der letzten Forderung,
wenn es das Miniſterium bei ſeinem Ver-
halten im Streike mit den Bergarbeitern
ehrlich gemeint habe.

Zum Lohnkampf
in der Färbereibranche.

Seipzig, 31. Juli. Das „L. T.“ be
richtet: Die von dem Sächſiſch-Thüringiſchen
Färberei- Ring aus Anlaß der Vorgänge in
Glauchau und Meerane angekündigte Schlie-
ßung aller Betriebe iſt zur Tat-
ſache geworden. Jn Gera, das als
größter und bedeutendſter Ort im Ring in
Frage kommt, ſind heute Montag die der
Konvention angehörenden Betriebe geſchloſſen
worden und dadurch dort bis jetzt 1900 Perſonen
ausgeſperrt worden. Auch in Weida erfolgte
die Ausſperrung der Arbeiter. Auf den
Straßen, beſonders auf ſolchen, wo ſich die
Fabriken befinden und deren Nähe, fanden in
den Morgen und Vormittagsſtunden ziemliche
Arbeiter- und Menſchenanſammlungen ſtatt.
Nach und nach verlief ſich aber die Menge
wieder, da Niemand zu den Fabriken Einlaß
fand. Es erfolgte alles in größter Ruhe.
Die Schließung der Betriebe war den Ar-
beitern und Arbeiterinnen übrigens teilweiſe
noch am Sonnabend abend durch eine in den
Etabliſſements ausgehängte Bekanntmachung
mitgeteilt worden. Die Lage iſt ſehr ernſt.
Den Arbeitern in den Webereien iſt mitge-
teilt worden, daß ihnen am Freitag, 4. Au-
guſt gekündigt wird. Heute oder morgen
halten die Ausgeſperrten und auch alle übrigen
Textilarbeiter Verſammlungen ab, um weiteres
zu beſchließen. Jnsgeſamt beſchäftigt der
Färber- Ring etwas über 11 000 Perſonen, die
heute alle ausgeſperrt worden ſind. Jn
Frage kommen nächſt Gera, Glauchau und
Meerane noch Greiz, Weida, Mohlsdorf,
Reichenbach i. V., Netzſchkau, Mylau. Der
Deutſche Textilarbeiterverband unterſtützt vor-
läufig nur die Organiſierten. Jn Gera ſind
70 Proz. organiſtert. Jn Reichenbach i. V.
ſind heute Montag 1300 Arbeiter und Ar-
beiterinnen in 3 Betrieben ausgeſperrt wor-
den. Die Streichgarn-Färbereien ſchließen die
Betriebe am 7. Auguſt. Die ausgeſperrten
Arbeiter zogen in Ruhe auseinander. Ein
kleiner Teil von den Fabrikanten beſtimmten
Arbeitern bleibt vorläufig noch in den Be
trieben, um die notwendigſten noch in Arbeit
befindlichen Waren vollends fertig zu ſtellen.
Am Donnerstag hält der Webereiverband in
Greiz eine Sitzung ab, um über Maßregeln

in dieſen Betrieben zu beraten.
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Leipzig, 31. Juli. Dem „Fr. G. A.“
wird gemeldet Heute morgen iſt in Meerane,
Glauchau, Reichenbach, Mylau,
Gera, Greiz und Weida die Ausſperrung
von mehr als 11,000 Färbereiarbeitern er
folgt. Die Ausgeſperrten verhalten ſich ruhig.
Der ſächſiſchthüringiſche Webereiverband wird
ſeine Arbeiter nicht ausſperren, ſondern ihnen
am Freitag mit 14tägiger Friſt kündigen.
Gegenteilige Meldungen ſind irrig. Jn
ſämtlichen Färbereien SachſenThüringens iſt
heute früh die Geſamtausſperrung aller Ar
beiter in Kraft getreten; über 200 Betriebe
mit 28,000 Arbeitern ruhen. Eine Reihe
ſächſtſch thüringiſcher Arbeiterverbände be
ſchloß geſtern, ſich mit den Ausgeſperrten
ſolidariſch zu erklären. Jn allen Städten
des Streikgebietes iſt heute Gendarmerieauf-
gebot eingetroffen.

Cokales.
Merſeburg, 1. Auguſt.

Auguſt! Soweit ſind wir nun ſchon.
Der Monat Juli hat zumeiſt enttäuſcht, er
iſt zu naß geweſen. Unter dieſem Faktum
hat beſonders der Landmann zu leiden ge
habt, deſſen Erntearbeiten vielfach beeinträch-
tigt worden ſind. Leider, denn eine gute
Ernte iſt nicht blos für den Landbewohner,
ſondern auch für den Städter von großer
Wichtigkeit. Vom Auguſt wird gehofft, daß
er uns beſſeres, trockneres Wetter beſcheere.
Die Tage ſind jetzt faſt ſchwül geweſen, die
Abende gelinde, ſo daß ſie den Aufenthalt
im Freien ohne beſondere ſchützende Hülle
ermöglichten, wenn nicht der Himmel ſeine
Schleuſen öffnete. Die Natur prangt noch
im ſchönſten Kleide, aber die Tage werden
ſchon merklich kürzer, der Lauf der Sonne
geht ziemlich raſch bergab. Doch wenn der
neue Monat uns das bringt, was wir von
ihm erwarten, dann können wir zufrieden
ſein, dann wollen wir ihm ein Loblied ſingen.
Wir hoffen alſo.

Gute Grummetausſichten. Die äußerſt
ergiebigen Niederſchläge der letzten Wochen
haben ihre Wirkung auf die Elſter, Luppe-
und Saalewieſen nicht verfehlt. Während
im vorigen Jahre die Grasnarbe durch die
tropiſche Hitze vollſtändig verbrannte, treiben
die Halme jetzt friſches Grün, und das Boden
gras ſchießt dicht empor. Der Grummetanſatz
iſt daher recht befriedigend und bei weiter
günſtiger Witterung, bei der die Wärme nicht
fehlen darf, berechtigt die Grummeternte zu
einem Ertrage, der dem der Heuernte nicht
nachſtehen dürfte. Futterkalamität iſt daher
heuer nicht zu befürchten. Indeſſen dürften
die Heupreiſe, die zwiſchen 2,75 bis 3,50 Mk.
pro Zentner ſchwanken, eine weſentliche Ver
ſchiebung nicht erfahren, da die Vorräte im
Vorjahre ſämtlich aufgebraucht waren.

Zuſammenſtoß. Ein Wagen der elek-
triſchen Straßenbahn Halle Merſeburg erfaßte
dem „Correſp.“ zufolge am Sonnabend früh
in der Nähe der Halleſchen Rennbahn einen
vorausfahrenden, aber nicht ſchnell genug
ausweichenden Laſtwagen, der mit friſchem
Gemüſe für den Halleſchen Markt beladen
war. Das Gefährt flog infolge des ge-
waltigen Anpralles um und mit der Ladung
kollerte auch der Roſſelenker und eine Frau
auf das Straßenpflaſter, die beide auf dem
Wagen geſeſſen hatten. Glücklicherweiſe kamen
ſie mit leichten Verletzungen davon. Beide
Wagen zeigten erhebliche Spuren des Zu
ſammenſtoßes. Am Abend deſſelben Tages
hatte ſich an dem elektriſchen Wagen, der
hier um 7 Uhr eintrifft, bei Schkopau eine
Achſe heißgelaufen. Die Paſſagiere mußten
infolgedeſſen umſteigen.

Doppel- Konzert. Wie aus dem Jn-
ſeratenteil der vorliegenden Nummer erſicht-
lich, findet am kommenden Montag, den 7.
Auguſt, in der „Reichskrone“ ein großes
DoppelKonzert, ausgeführt von der Kapelle
des Thür. HuſarenRgts. Nr. 12 und der
hieſigen Stadtkapelle ſtatt, verbunden mit
prächtiger Jllumination des Gartens und
„Jtalieniſcher Nacht.“ Hoffen wir, daß der
Veranſtaltung auch italieniſcher blauer Himmel
beſchieden ſein möge.

Provinz und Umgegend.
Kötzſchau, 31. Juli. Nach einer Bekannt

machung des Provinzial Steuer Direktors wird
vom 1. Auguſt d. J. ab die Gemeinde Kötzſchau

mit dem daſelbſt befindlichen Gewerbsanſtalten
von dem Hebebezirk des Steueramtes zu
Weißenfels abgezweigt und dem Hebe
bezirk des Steueramtes zu Lützen zugewieſen.

Halle, 31. Juli. Eine ſehr gefährliche
Operation wurde nach der „H. Ztg.“ am
letzten Freitag früh von dem Privaldozenten
Herrn Dr. Wullſtein im Zoologiſchen

Kein Geringerer alsGarten ausgeführt.

der Königstiger aus der Havemannſchen
Raubtierſchule war der Patient, der von
einer Hyäne gebiſſen worden war. Die
glücklich gelungene Operation der Königs-tiger befindet ſich auf dem Wege der Beſſe:

rung zeugt gewiß von vielem Mut und
großem Geſchick.

Halle, 31. Juli. Wieder hat ſich ein
ſchrecklicher Unglücksfall zugetragen. Der
„S.-Ztg.“ wird hierzu geſchrieben: Geſtern
gegen 41 Uhr nachmittags wurde der 5
Jahre alte Sohn des Lokomotivheizers
Hermann Hartmann, Sophienſtraße 27,
in der Ludwig Wuchererſtraße von einem
Motorwagen der Stadtbahn überfahren.
Das Kind wurde im Krankenwagen nach der
Klinik gebracht. Dort wurde feſtgeſtellt, daß
der rechte Unterſchenkel vollſtändig abge-
fahren iſt. Der Kleine hat den Unfall ſelbſt
verſchuldet. Er hatte ſich an den Hinter
perron eines nach dem Walhallatheater zu
fahrenden Motorwagens geklammert, um ſo
als blinder Paſſagier mitzufahren. Als der
Wagen mit dem nach dem Zoologiſchen
Garten zu fahrenden Wagen an der Heinrich-
ſtraße kreuzte, ließ der Knabe los und ſprang
vor den zweiten Wagen. Er ſtürzte hin, und
ein Rad ging ihm über das Bein. Den

Führern der beiden Wagen trifft keine Schuld;
Zeugen bekunden dies.

Eilenburg, 30. Juli. Beim Baden in
der Mulde ertrank der beim 11. Jnfanterie-
Regiment Nr. 135 in Döbeln dienende, von
hier gebürtige Soldat Hermann Körnig.

Jn Düben wurde ein Knabe aufgegriffen,
der ſich in verdächtiger Weiſe umhertrieb. Es
ſtellte ſich bald heraus, daß man es mit einem
Zögling der Erziehungsanſtalten zu Nein-
ſtädt im Harz zu tun hatte, der dort ausge-
kniffen war.

Mühlberg, 31. Juli. Jm Kampfe
mit einem Unhold ſchwer verletzt wurde eine
Magd des Gemeindevorſtehers Theile im
nahen Geitzſchhäuſer. Das Mädchen be-
fand ſich nach einer Beſorgung auf dem Rück-
wege dorthin, als es plötzlich überfallen und,
da es tapfere Gegenwehr leiſtete, von dem
Unmenſch mit Meſſerſtichen traktiert wurde,
bis ein des Weges kommender Fuhrmann die
Ausführung des abſcheulichen Verbrechens ver-
hinderte. Der Täter wurde verhaftet.

Torgau, 10. Juli. Vor etwa 3 Wochen
wurde der Arbeiter Manke vom Rittergut
Bennewitz mit dem Einkaſſieren von Heuver-
kaufsgeldern in Torgau betraut und iſt bis
heute nicht wieder zurückgekehrt. Da er im
Beſitze eines großen Geldbetrages, etwa 1000
M., war und als langjähriger Bedienſteter
volles Vertrauen genoß, ſo glaubt man, daß
er das Opfer eines verbrecheriſchen Anſchlags

geworden iſt.
Bitterfeld, 31. Juli. Erſt kürzlich war

über mehrmalig verſuchte Brandſtiftungen auf
Rittergut Neuhaus b. Paupitzſch zu be-
richten und ſchon wieder geſchah es in der
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag, doch
diesmal bedauerlicher Weiſe mit Erfolg.
Morgens gegen 2 Uhr züngelten die
Flammen zunächſt aus einem der zwei beiein-
ander liegenden Schafſtälle empor, die aber
beide vollſtändig eingeäſchert wurden. Hier-
bei kamen, wie wir hören, ca. 500 Stück
Schafe in den Flammen um 400 Stück
Muttertiere konnten noch gerettet werden.
Der ruchloſe Täter hat damit ſeinen Zweck
erreicht; obgleich derſelbe noch unbekannt, ſo
gelingt es doch hoffentlich denſelben zu ent-
larven, um ihm die wohlverdiente Strafe auf-
zuerlegen,

Rothenburg a. d. S., 31. Juli. Das
13 jährige Töchterchen eines Maurers ſteckte
beim Spielen an einem Hängeſeil den Kopf
in eine Schlinge. Dieſe zog ſich zuſammen
und erwürgte das Kind. Die ſpielenden
Kinder ſahen ſich den Vorgang lachend an,
weil ſie glaubten, es ſei Spaß. Der herbei-
geholte Vater kam zu ſpät, denn das Kind
war bereits tot.

Deſſau, 30. Juli. Die Ausſtellung des
bienen wirtſchaftlichen Hauptver-
eins für die Provinz Sachſen, die Thüringer
Staaten und das Herzogtum Anhalt, die
geſtern mittag im „Tivoli“ in Deſſau er-
öffnet wurde, iſt ganz vorzüglich arrangiert
und bietet ein überaus intereſſantes und lehr-
reiches Bild für Jmker und Laien. Die
lebenden Bienen ſind unter einem Holzbau
im Garten untergebracht. Die Bienenwoh-
nungen, die Geräte und Lehrmittel haben
unter den Veranden Platz gefunden, während
für Honig und Bienenprodukte der kleine
Saal reſerviert iſt. Jnsgeſamt weiſt der
Katalog die anſehnliche Zahl von 150 Num-
mern auf. Protektor der Ausſtellung iſt Prinz
Eduard, Ehrenpräſident Staatsminiſter von
Dallwitz. Das Amt der Preisrichter iſt über
tragen Seilermeiſter Schulz Dietendorf, den
Lehrern HaſchertAſchersleben, KnabnerCröſten,

iſt.

Leſer-Kaulsdorf, Schilling-Bernburg, Höpfel-
Creuma bei Zſchortau, Andrae-Schelberoda,
Gewalt Seebergen, Gedicke-Zahna, Gärtner
A. BethmannKl.-Lübars, Glaſermeiſter Her
zog-Ballenſtedt, Hauptlehrer Schmidt-Rothen-
burg a. S., Rentier ReichardtZeitz, Bienen-
wirt Schulte-Quedlinburg. Der Eingang zur
Honig- Ausſtellung iſt mit folgendem ſinnigen
Spruche geſchmückt: „Wandrer, der du die
Hallen voll köſtlichen Honigs durcheileſt,
Sag es laut hörbar dem andern, wo du auch
hingeheſt und weileſt, Honig iſt eine ſo
ſtärkende Speiſe von droben gegeben, Nicht
nur zur Nahrung, ach nein, Medizin, eine
Heilkraft fürs Leben.“

Neuhaldensleben, 31. Juli. Ein ſchweres
Unwetter hat geſtern in den Abendſtunden
namentlich die Gegend bei Völpke heimgeſucht.
Durch den wolkenbruchartigen Regen waren
in wenigen Minuten Straßen, Gärten und
Felder in Sturzbäche verwandelt. Das Korn
ſieht wie gewalzt aus; die ſo üppig prangen-
den und zu den ſchönſten Hoffnungen berech-
tigenden Kartoffel- und Rübenfelder ſind ver
ſchlämmt. Sehr ſchlimm hat das Unwetter
auch in Offleben gehauſt: hier litten ganz be-
ſonders die Braunkohlen Tagebaue, in die
das Waſſer mit raſender Gewalt ſtürzte.
Schwer haben auch die Fluren an den Süd-
abhängen des Lappwaldes unter den Ver-
heerungen gelitten. Jn Badeleben drangen
die toſenden Fluten in die Höfe und Gärten
und überſchwemmten weithin die Dorfſtraßen.
Von geſtern abend bis heute früh 9 Uhr
regnete es ununterbrochen in Strömen. Die
letzte Hoffnung auf eine gute Ernte iſt nun
mehr zu ſchanden geworden.

Weißeufels, 31. Juli. Geſtern vor
mittag gegen 8 Uhr wollte der fahrende
Landbriefträger Auguſt Ende von hier ſein
Pferd in der Saale baden. Er ritt zu dieſem
Zwecke gegenüber der Zuckerfabrik in das
Waſſer. Das Ufer iſt dort ſteil und die
Saale tief; er rutſchte, da er ſich zu weit
hineingewagt hatte, vom Pferde und ging
unter. Da er eine Verletzung am Kopfe
hatte, iſt anzunehmen, daß er im Waſſer von
dem Pferde getreten oder geſchlagen worden

Der Verſtorbene ſtand im 32. Lebens-
jahre und hinterläßt eine Frau und drei un-
erzogene Kinder. Noch ſchrecklicher iſt der
Unfall dadurch geworden, daß der eigene
zehn bis zwölfjährige Sohn des Unglück-
lichen zuſehen mußte, wie ſein Vater ertrank,
ohne dieſem Hülfe bringen zu können. Das
Pferd ſchwamm ans Ufer. An derſelben
Stelle ertrank vor einigen Jahren gleichfalls
beim Pferdeſchwemmen ein Offiziersburſche.

Königsſee, 30. Juli. Beim Umbau des
Dr. Lützenbergſchen Wohnhauſes waren eine
Anzahl junger Zimmerleute eines hieſigen
Baugeſchäfts tätig. Eines Tages, um die
Mittagszeit, wurde allerlei Unſinn getrieben
und ein Zimmermann Hertwig ſcherzweiſe
mit Waſſer begoſſen. Aergerlich darüber nahm
dieſer einen ſcharfen Hammer und traf den
garnicht beteiligten Zimmermann Fuchs aus
Pennewitz an den Kopf. Die entſtandene
Wunde hat nunmehr den Tod verurſacht.

Erfurt, 30. Juli. Ueber die Typhus-
Epidemie in Herbsleben und Umgegend,
die dort wider Erwarten ſchnell um ſich ge-
griffen, wird gemeldet, daß die Zahl der
Typhuskranken, einſchließlich der Typhusver-
dächtigen, nahezu die Hundert erreicht hat.
Aerztliche Hilfe von Gotha geht demnächſt
dahin ab.

Vermiſchtes.
Berlin, 31. Juli. Ein unheimlicher Gaſt ver

ſetzte den Wirt und die Beſucher eines Reſtaurants
in der Panoramaſtraße hierſelbſt in große Auf-
regung. Hier trat ein Mann ein, der ſpäter als
der Kaufman Klippel aus Brandenburg a. H. re
kognosziert wurde. Nachdem er ſich etwas zu eſſen
beſtellt hatte, zog er ein Meſſer aus ſeiner Taſche
und wetzte es unter großem Geräuſch an Tiſch und
Tellern. Mit dieſem Meſſer eilte der Kaufmann
dann in die Reſtaurat'onsküche und ſchnitt ſich
hier, ohne ein Wort zu ſagen, den Hals durch.
Blutüberſtrömt ſank er dann nieder. Man ſchaffte
ihn ſofort zur Unfallſtelle und von hier nach dem
Krankenhauſe am Friedrichshain. Dort liegt er
hoffnungslos danieder. Das ſeltſame Gebahren
Klippels läßt darauf ſchließen, daß er plötzlich von
Wahnſinn befallen wurde.

Berlin, 31. Juli. Der Kommandant von Berlin,
Generalmajor Hoyer v. Rotenheim, iſt heute früh
an den Folgen einer Operation im Auguſta- Hoſpital
geſtorben.

Hannöv.-Münden, 31. Juli. Der Ort Biſch-
hauſen im Kreiſe Eſchwege ſteht infolge eines
Wolkenbruchs in Ueberſchwemmungsgefahr. Die
Ernte iſt vollſtändig vernichtet. Die Werra iſt aus
ihren Ufern getreten und hat aus Holz und
Trümmern einen Damm angeſchwemmt, mit deſſen
Sprengung Militär beſchäftigt iſt. Ein Pionier-
Bataillon iſt zur Hilfeleiſtung requiriert worden.

Radeberg, 31. Juli. Heute früh ereignete
ſich in der Radeberger Papierfabrik, Max Mohn
ein bedauerlicher Unglücksfall mit tödlichem Aus-

ange. Die in dem Betriebe beſchäftigte 64 jährige
rbeiterin verw. Opitz kam durch eigene Unvor-

h

tigkeit der Dampfmaſchine zu nahe und erhielt
von der Kolbenſtange einen Stoß in den Unterleib 2

der die Eingeweide bloß legte und den ſofortigen
Tod zur Folge hatte.

Adlershof bei Berlin, 31. Juli. er hat ſich
die Frau des Hutmachers E., mit dem ſie in kinder
loſer Ehe verheiratet war, vor den Augen ihres
Geliebten erſchoſſen. Frau E. unterhielt ein
Verhältnis mit einem jungen Manne. Während
E. in Berlin auf ſeiner Arbeitsſtelle weilte, mee
die Frau den Geliebten in ihrer Wohnung. Do
hat zwiſchen beiden jedenfalls eine Auseinander
ſetzung ſtattgefunden, denn die Frau war ſehr
erregt und griff, ehe ſie daran n werden
konnte, zum Revolver, mit dem ſie ſich eine Kugel
in die Schläfe jagte. Der Tot trat ſofort ein
ihre Leiche wurde polizeilich beſchlagnahmt.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 29. Juli. Der 25. Jahre alte frühere

Dekorationsmaler Ehring, der zurzeit in der
Straftanſtalt eine neunmonatliche Gefängnisſtrafe
wegen ſchwerer Urkundenfälſchung, Unterſchlagung
und Betruges verbüßt, hatte ſich vor dem hieſigen
Schwurgericht wegen fahrläſſiger Tötung
u verantworten. Er hatte ſich angeprieſen als

Vertreter der arzneiloſen Heilkunde, nachdem er ſich
darin in Zeitz von einem „Meiſter“ ein halbes
Jahr hatte ausbilden laſſen. Einem Kinde, das an
Leibſchmerzen litt, machte er einen Einlauf mit
einer Sublimat öſung von 6: 1000. Das arme
Kind hatte die ſchrecklichſten Schmerzen zu leiden
und ſtarb an Sublimatvergiftung nach zwei Tagen;
durch das ſcharfe Gift waren die Darmwände zum
Teil verätzt, ſo daß das Kind auch daran ohne
die Vergiftung hätte ſterben müſſen. Der ge
wiſſenloſe Kurpfuſcher erhielt 4 Jahre 3 Monate
Gefängnis.

Kleines Feuilleton.
Eine Stadt in Flammen. Jn

Kirchdrauf (Szepes-Varalja) in Ungarn iſt
ein Feuer ausgebrochen, durch das faſt die
ganze Stadt, etwa 300 Häuſer ſamt den
Nebengebäuden eingeäſchert wurde. Sechs
Perſonen ſind verbrannt, zahlreiche verwundet.
In der Nachbargemeinde Kolbach ſind infolge
Blitzſchlages 36 Häuſer niedergebrannt.

Blutige Straßenkämpfe. Jm Stadt-
bezirk Hamme bei Bochum kam es nach
einer Feſtlichkeit zu blutigen Kämpfen zwiſchen
vierzig angetrunkenen Leuten und zwei Poli-
ziſten. Die Beamten wurden ſchwer verletzt
einem wurde die Helmſchraube in den Kopf
getrieben, die Wange aufgeſchlitzt und die
Lunge durch einen Steinwurf verletzt. Vier
Beteiligte ſind verhaftet worden, weitere Feſt
nahmen ſtehen bevor. Jn Dresden wurde
heute nacht, der Arbeiter Max Böhme von
ſeinem Arbeitsgenoſſen Richard Hartmann
im Streit erſtochen.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Neuß, 31. Juli. Auf der Pürſche iſt
geſtern. der Leutnant des Weſtfäliſchen Ulanen-
Regiments Nr. 5, Freiherr v. d. Leyen
zu Bloemersheim, der Sohn des hie-
ſigen Landrats tötlich verunglückt. Man
nimmt an, daß v. d. Leyen von einem Baume
geſtürzt iſt, wobei ſich die Flinte entlud und
ihm einen tötlichen Schuß beibrachte.

Karlsruhe, 31. Juli. Wie aus dem
badiſchen Oberland gemeldet wird, richtete ein
Unwetter in der Gegend von Müllheim
in den Weinbergen an Feldfrüchten und Obſt
bäumen uſw. einen unabſehbaren Schaden
an. Die Weinernte iſt vielfach völlig ver-
nichtet.

Wien, 31. Juli. Die Belgrader Polizei
hat den deutſchen Staatsbürger Albert
Kaltenborn aus Leipzig und ſeine Ge
liebte, eine öſterreichiſche Staatsangehörige,
ausgewieſen. Kaltenborn gilt als gefährlicher
Anarchiſt und ſoll die jüngſten Belgrader
Streiks arrangiert haben. Jn den letzten
Tagen ſind drei angeſehene Serben in Make-
donien durch Komitatſchi ermordet worden.

Paris, 31. Juli. Privatdepeſchen des
„B. L.-A.“ aus St. Sebaſtian melden, der
deutſche Botſchafter in Madrid, v. Rado
witz hätte mit Montero Rios wieder
holte Beſprechungen über Marokko gehabt
und als Ort der Konferenz Madrid vorge-
ſchlagen. Da Deutſchland bisher ſtets Tanger
befürwortete, ſo habe der Vorſchlag Ueber
raſchung hervorgerufen. Von franzöſiſcher
Seite wird insbeſondere Haag oder Genf
empfohlen.

Soſig, 31. Juli. Nach Unterſchlagungen
von Wertpapieren in Höhe von 80,000 M. iſt
der Beamte der Landwirtſchaftlichen Bank in
Sofia, Gerow, flüchtig geworden. Gerow
iſt ein naher Verwandter Finanzminiſters
Teodorow.

Wetterbericht des Kreisblattes.
2. Aug. Heiter, warm. Später ſtrichweiſe Regen,

Gewitter.



e

e

e

Nummer 179. 1905 W rkurger Se ne „Mußr. S ntagodlatt
Frawerun ſie

e Aufgabe meiner Filiale und wegen Verlegung
meines Hauptgeschäftes Entenplan 2 nach

i Markt 22, im Neubaud. Stadtkirche, stelle ich bis auf Weiteres, solange Vorratict kolgende Sachen mit hoher Rabattgewährung zum Verkauf:

BVeht italienische
Figuren, Vasen, Blumenkörhbe ete-

mit 15 Rabatt auf bisherige Preise.
Tafelservice, Kafleeservice, Waschservice

und Küchengarnituren, imit. blau Zwiebelgeschirre,
sowie Maj.-Palmenständer, Säulen, Kübel,

Blumentöpfe, Nickel-Etageren, Nickelservice
und -Menagen, ferner Gläas- und Majolika-Bowlen-,

Wein-, Bier- und LIikörservise, Glaswasen,
Tafelaufsätze, Weingläser und Römer,

einen bedeutenden Posten Holzwaren wie:
Tabletts, Handtuchhalter, Gewürzschrä
Küchenrahmen, Nudelrollen, Kellen ete.

sämtlich mit 10 Rabatt auf bisherige Preise.
DF Die Marken des Rabatt-Spar- Vereins werden

ausserdem noch gegeben. (1396Umtauseh gestattet.

Nugust Per!,
Entenplan 2

nke

Inhaber:

Paul Ehlert.
Dom 5.

I 1 Million V ſſit Selieferte Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz; der r Beweis für deren

1582) Vorzüglichkeit und Ueberlegenheit.
Empfehle Sack'sche Universal-Stahlpflüge, Sehälpflüge,

Kartoffel- und Rübenheber, für jede Bodenart geeignet, mit Schutz-
marke verſehen, um vor Nachahmungen zu ſchützen Göpel- u. Dresech-
maschinen, fahrbar, Futter- und Häckselmaschinen neueſter
Konſtruktion. Schnell- Kartoffel -Dämpfer, auch Kippkessel
aus Kupfer, zugleich zum Kochen von Wäſche, Wurſt, Fleiſch e2c, Mileh-
separatoren mit vorzügl. Entrahmung unter weitgehendſter Garantie

Maſchinenfabrik S. Rosch, Merſeburg.

Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom 1. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an,
und Weltpolice nach zwei Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhnug der Verſicherungs

ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Summenzuwachs).

Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.

Kaiser Borax
Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser,

Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teint
macht zarte weisse Hände

Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pf.
Kaiser-BRorax-Seiſe 50 Pf. Tola-Seiſe 25 Pf.

Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Um a. D.

Unanfechtbarkeit

Gotha, Thüringer Handweber-Verein.
Jm Jahr 1891 wurde der Verein zur Beſſerung der Verhältniſſe der

Handweber ins Leben gerufen. Dank edeldenkender Gönner konnten wir
in einer Reihe von Jahren 250 bis 280 Perſonen, namentlich während
des Winters beſchäftigen. (gm Sommer giebt es Gott ſei Dank, insbe-ſondere für jüngere Leute, thhnenvere und geſündere Beſchäftigung.) Nun

hat ſich aber der Vorrat während des letzten Winters ſo angebäuft, daß
wir die herzliche Bitte an edle Menſchenfreunde richten: nehmen Sie uns
von unſeren guten Waren etwas ab.

Wir ließen weben:
Tiſchtücher, Servietten, Taſchentücher, Hand und Küchenmücher, Scheuer-
tücher, Rein und Halbleinen, buntes Schürzenleinen, Bettzeuge Bett-
köper und Drell, halbwollene Kleiderſtoffe, Altthüringiſche und Spruh-
decken, Kyffhäuſer Decken, Wartburg- Decken uſw.

Muſterbüchelchen und Preiskurante ſtehen gerne gratis und franko
zu Dienſten.

Thüringer Handweber- Verein Gotha

Bericht
aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 31. Juli 1905.

Preis pro 100 KilogrammKreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen
M.

Merſeburg, St. 17,20-18,30 15,80-16, 00 16,30-17,50 15,00-16,00 i8, 00-22,00

Merſeburg, Ld. S JWeißenfels 15,50-17,80 18,20-15,60 140016 do e00 S

Naumburg
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S
S Weile

kpbeibation an rnvie AlBRkChT
doſſeſecansene Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm I.

Gegr. W

Anerſcannt bester Bitterlikör!
g24 Preis-Medailtent

Surärüohiſon Vnderberg- Boonekamp.

ooneban,

EINBERG am Niederrhein.

1846.

üwol- Cheater

Wegen Vorbereitung zu
„Maskerade“ bleibt die
Bühne Mittwoch, 2. Auguſt
und Donnerſtag 3. Anguſt,
M geschlossen.

Freitag, 4. Auguſt 1905
I Zum erston Male: W
Erſtklaſſige Schanſpiel-Novitüt!

Masherade.
Schauſpiel in 4 Akten von FuldaDutgend- Billets wo zu

dieſer Première ohne Zu-
ſchlag Gültigkeit.

S Der Vorverkauf beginnt
Mittwoch, 2. Auguſt, vormittag.

Täglich friſch: (1579
Vollimileh, Magermilch,

BRuttermileh,
saure und süsse Sahne,
dicke Milch in Satten,

feinſte Molkerei- u. Landbutter,
ff. Schweizer, Tilſiter-, Limburger-,

Kümmel-, Bauern-, ThüringerStangen und Harzkäſe,

Frische Citronen und BEier,
Venen Blüten- Honig

enpfieh Carl Rauch.

2 kräftige Arbeiter
2 Arbeitsburſchen,
über 16 Jahr, ſofort geſucht.
1581) Königsmühle.

Nee rne.
Montag, den 7. Auguſt,

abends 8 Uhr
Großes DoppelKonzert

ausgeführt vom
Trompeterkorps des Thür. Huſaren

Regiments Nr. 12
(Dir.: Stabstronipeter Pein)

und der hieſigen Stadt-Kapelle.
(Dir.: Fr. Hertel).

Gut gewähltes Programm.
Zum Schluß:

Schlachtenpotpourri 1870,71
von Saro.

Großes Japaniſches
britlant- Feuerwerk

Jllumination d des Gartens.

o Jtalieniſche Nacht. eWorreuag à 50 Pf. vei Frahuert,

kl. Ritterſtr. und Dietzold, Dom l.
An der Abendkaſſe à 60 Pf.

Müller's Hötel.
Spezialität: (1583

e t Zulut
Die neu ſte betr Fbimulare

werden am beſten durch den Amts-
boten abgeholt, und iſt es notwendig,
für jede Gemeinde die Anzahl derSleurnahle anzugeben, um danach

die kleinen und großen Einlagebogen
berechnen zu können.

Kreisblatt-Druckerei.

CKreisblatt-
ausgestattet mit

Broschüren.

Verlobungs-.

o

Die Merseburger

modernstem Typemnaterltal.

empfehlt sich zur
PAnfertigung

von

Ddrucksachen jeder Krt,

Prospecten, Circularen.,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Vermählungs-, Trauerbriefen
u, w.

be ige, sohnelleste Ausführung dei eivilen Preisen.

Druckoerei,

Billiger 2
Rester-Verkauf!

Mittwoch, den 2. Auguſt

mr n n n
Dank.

Für die überaus zahlreichen
Beweise inniger Teilnahme beim
Hinscheiden meines guten Man-
nes, unseres lieben Vaters, sagen
wir Allen herzlichen Dank.

Pretzsch., 31. Juli 1905.

1580) Familie Winckler.

in Satin, Kattun, Mouſſelin,
Gingham, woll. Kleiderſtoffen.
Mehrere Kleiderſtücke, welche im
Schaufenſter gelitten haben, ver-
kaufe ſpottbillig aus. (1495

A. Günther,Markt 17/18.

l

u
Kleltenwurzel Haaröl

von Karl Jahn, Hoffriſeur in Gotha,
feinſtes, beſtes Toilettenhaaröl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haarwuchſes, ſowie zur
Reinigung des Haarbodens und Be
ſeitigung der Schinnen. Hier in
Merſeburg ſchon ſeit 50 Jahren ein-
geführt und von der Kundſchaft rühm-
lichſt empfohlen. Allein zu haben
in Flaſchen à 75 Pf. u. 50 Pf. bei
Otto Werner. Guſt. Lots Nachf.

u hEA/ngelchſt In ger euch n.
Beutel 20d, Streudose 25 9. Schachtel 502

Für beabſichtigten

Verkauf
einer Liegenſchaft, eines Gutes, größerenTerrains uſw. bediene man ſich der Annonce,

um mit Reflektanten in Verbindung zu
r Mit der Aufgabe der Jnſerate an
ie geeigneten Blätter beauftrage man die

Annoncen- Expedition Daube à Co. m. b. H.,
deren r e Erfahrungen ſachgemäße

edienung verbürgen.Celtralburenn Frankfurt a. N.

Grube von der Heydt

bei Ammendorf.
Häuer Förderleute

werden eingeſtellt. (1534
Lehrling für Kolonial

waren, Wein
rc. J ſofort geſucht.
1565) Gebr. Rause, Halle a. SDie kleinere Hälſte
der II. Vtage zum 1. Juli zu be
ziehen. 1176) Markt 23.

ZeitungsMakulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Für die Redaktion verantwortlich: J. V. Robert Röhl. Druck undz Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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